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Vorwort 

Dieses Dokument ist nicht das Ergebnis einer akademischen Laufbahn im 
klassischen Sinne. Mein Weg wurde geprägt durch die Realitäten einer Biografie in 
der DDR, wo Quotenregelungen mir den Zugang zu höherer Bildung erschwerten, 
und durch ein vollständiges Arbeitsleben, das 1972 mit dem Beginn meiner Lehre 
startete und mich bis zum Systemumbruch der Wende und darüber hinaus 
forderte. 

Diese 29 Seiten sind das Destillat aus Jahrzehnten praktischer Erfahrung und einer 
tiefgreifenden philosophischen Auseinandersetzung mit der Frage, was den 
Menschen ausmacht. Nach meinen literarischen VeröƯentlichungen – dem 
Lyrikband „Schleudergang“ (2023, ohne KI) und den Flash-Fiction-Geschichten 
„Hüter der Stille“ (2025), der bereits in Kooperation mit künstlicher Intelligenz 
entstanden  ist, ist dieses Modell eines Bedingungslosen Grundeinkommens die 
logische Fortführung meiner Suche. 

Ich habe dieses Konzept mit Unterstützung von GPT-5 und Gemini auf Basis 
meiner persönlichen Wertevorstellungen entwickelt. Dabei greife ich auch auf 
meine intensiven praktischen Erfahrungen im Umgang mit generativen Systemen 
wie Leonardo AI und Suno AI zurück. Diese technologische Dimension ist für mich 
jedoch niemals Selbstzweck; sie fungiert als Spiegel der menschlichen Erfahrung 
und als Medium, um Übergänge, Ambivalenzen und innere Prozesse sichtbar zu 
machen. 

Meine Philosophie fragt nach Identität, Würde und gesellschaftlicher Balance. Sie 
fragt nach dem, was vom Menschen bleibt, wenn die gewohnten Ordnungen, die 
Zwänge der Erwerbsarbeit und die Strukturen der Kontrolle aufgelöst werden. In 
meinen Werken wie in diesem gesellschaftspolitischen Entwurf dienen 
futuristische Kulissen dazu, den Blick auf das Wesentliche zu lenken. 

Das hier beschriebene Grundeinkommen ist für mich mehr als ein finanzieller 
Ausblick: Es ist die Voraussetzung dafür, dass Würde unabhängig von einer Quote 
oder einer ökonomischen Verwertung entstehen kann. Es ist das Fundament für 
eine Gesellschaft, die den Mut hat, den Umbruch zu wagen, einer Vision zu folgen 
und dem Menschen in seiner ganzen individuellen Freiheit zu vertrauen. 
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1. Einleitung 

Dieses Dokument entwickelt ein realisƟsches, finanzierbares und sozial ausgewogenes Modell eines 
Bedingungslosen Grundeinkommens (BGE) für die Bundesrepublik Deutschland. Es ist keine bloße 
sozialpoliƟsche Maßnahme, sondern die konsequente Weiterentwicklung einer reifen GesellschaŌ, die 
technologischen FortschriƩ und menschliche Freiheit miteinander in Einklang bringt. 

1.1 Zielsetzung 

Unsere heuƟge GesellschaŌ steht vor einer historischen GleichzeiƟgkeit von Herausforderungen: 
explodierende Lebenshaltungskosten, eine strukturelle Überlastung in zentralen Berufen wie Pflege und 
Bildung sowie ein Ɵefgreifender Vertrauensverlust in die Handlungsfähigkeit poliƟscher InsƟtuƟonen . Das 
BGE ist die Antwort auf diese Krise der Stabilität. 

Das Kernziel dieses Modells ist es, soziale Sicherheit mit massiver Verwaltungsvereinfachung, 
wirtschaŌlicher Stabilität und echter demokraƟscher Teilhabe zu verknüpfen. Dabei werden bestehende 
Systeme nicht abrupt zerschlagen, sondern in einem evoluƟonären Prozess schriƩweise integriert und 
transformiert. 

1.2 Die Finanzierung: Steuern, InnovaƟonen, wirtschaŌliche Dynamik und Superreiche 

Die Frage der Finanzierbarkeit ist der entscheidende Prüfstein für jedes Grundeinkommensmodell. Dieses 
Dokument legt offen dar, wie das BGE mit einem Volumen von rund einer Billion Euro jährlich 
gegenfinanziert wird, ohne den MiƩelstand zu überlasten oder die wirtschaŌliche Stabilität zu gefährden. 
Das Modell setzt auf Transparenz, soziale GerechƟgkeit und die Besteuerung von realer Wertschöpfung. 

1.3 Die GesamtkalkulaƟon des Modells 

Um ein realisƟsches Bild der Kosten zu zeichnen, basiert die Berechnung auf den aktuellen 
Bevölkerungszahlen Deutschlands. Bei einem monatlichen Betrag von 1.100 Euro für Erwachsene und 500 
Euro für Kinder ergibt sich folgende jährliche Belastung: 

BGE für Erwachsene (ca. 66 Mio. Personen): Rund 871 Milliarden Euro pro Jahr. 

BGE für Kinder (ca. 14 Mio. Personen): Rund 84 Milliarden Euro pro Jahr. 

KreaƟve Förderung (ca. 8 Mio. Personen): Ein zusätzlicher Posten von 48 Milliarden Euro zur Förderung von 
InnovaƟon und Kultur. 

Verwaltungskosten: Durch die massive Vereinfachung und den Einsatz von KI-Systemen wird dieser Posten 
auf etwa 10 Milliarden Euro jährlich begrenzt. 

Die Gesamtkosten belaufen sich somit auf etwa 1.013 Milliarden Euro pro Jahr. Dieser Summe stehen 
jedoch erhebliche Einsparungen bei bisherigen Sozialleistungen, Verwaltungsausgaben und den Kosten für 
die Folgen von Armut und Stress gegenüber.  

1.3 Das Menschenbild: Vertrauen staƩ Repression -das philosophische Fundament 

Das hier vorgestellte Modell bricht fundamental mit dem skepƟschen Menschenbild der aktuellen 
LeistungsgesellschaŌ. Das heuƟge Sozial- und Arbeitssystem unterstellt dem Individuum eine prinzipielle 
Neigung zur UntäƟgkeit, die angeblich nur durch materiellen Zwang, permanente Kontrolle und die 
Androhung von SankƟonen überwunden werden können. Diese Misstrauenskultur führt zu immensen  

Dieses Modell setzt dem eine realisƟsche und posiƟve Anthropologie entgegen: 
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Der Wunsch nach Wirksamkeit: Menschen wollen von Natur aus täƟg sein, sie wollen gebraucht werden 
und einen sinnvollen Beitrag zur GemeinschaŌ leisten. 

Selbstverantwortung: Wahre MoƟvaƟon gedeiht dort, wo Angst und DemüƟgung enden. Wer sich sicher 
fühlt, übernimmt Verantwortung für sich und andere. 

Das Marx’sche Arbeitsverständnis: Arbeit wird hier nicht als bloße Mühsal zur Erlangung von 
KonsummiƩeln begriffen, sondern als Lebensäußerung und Ausdruck menschlicher Fähigkeiten. Das BGE 
befreit die Arbeit von ihrem reinen Zwangscharakter und ermöglicht es, TäƟgkeiten nach ihrem Sinngehalt 
und nicht nur nach ihrer schieren Notwendigkeit zur Existenzsicherung zu wählen. 

1.4 Die NeudefiniƟon von Arbeit und Leistung 

Eine GesellschaŌ, die Leistung fast ausschließlich über formale Erwerbsarbeit, Zeitaufwand und 
unmiƩelbare monetäre Verwertbarkeit misst, übersieht einen Großteil ihrer tatsächlichen Wertschöpfung. 
Wir müssen anerkennen, dass unsere GesellschaŌ ohne die unbezahlte Arbeit in vielen Bereichen längst 
kollabiert wäre. 

In diesem Modell wird der Leistungsbegriff daher explizit erweitert: 

Sorge- und Pflegearbeit: Die Pflege von Angehörigen, häusliche Arbeit, die Erziehung von Kindern und die 
Begleitung von Genesungsprozessen sind fundamentale Leistungen für den gesellschaŌlichen 
Zusammenhalt und müssen als solche wirtschaŌlich abgesichert sein. 

ZivilgesellschaŌliches Engagement: Ehrenamtliche TäƟgkeiten, NachbarschaŌshilfe und die Arbeit in 
Vereinen bilden das Rückgrat der DemokraƟe und werden durch das BGE als produkƟve Zeit anerkannt. 

KreaƟvität und InnovaƟon: Künstlerisches Schaffen, freie Forschung und lebenslanges Lernen werden nicht 
mehr als private FreizeitbeschäŌigung abgetan, sondern als essenzielle InvesƟƟon in die kulturelle und 
technologische ZukunŌ Deutschlands gewertet. 

1.5 Der psychologische Faktor: Sicherheit als Motor für Volksgesundheit 

Ein entscheidender Aspekt dieses Entwurfs ist die systemische Betrachtung von Gesundheit und Leistung. 
Die aktuelle Arbeitswelt ist vielerorts geprägt von Mobbing, starren Hierarchien und einer einseiƟgen 
Belastung, was zu massiven volkswirtschaŌlichen Schäden durch Burnout und psychische Erkrankungen 
führt. Das BGE wirkt hier als prävenƟves HeilmiƩel: 

Senkung des Stresspegels: Allein die GaranƟe einer verlässlichen materiellen Basis senkt den chronischen 
Stresspegel in der Bevölkerung signifikant. 

Machtverschiebung am Arbeitsmarkt: Wer nicht bleiben muss, um zu überleben, kann sich gegen 
Ausbeutung und respektloses Verhalten wehren. Dies zwingt Arbeitgeber dazu, gesündere 
Führungskulturen und aƩrakƟvere Bedingungen zu schaffen. 

Würde durch Bedingungslosigkeit: Der Wegfall von entwürdigenden Prüfverfahren und der sozialen 
SƟgmaƟsierung stärkt das Selbstwertgefühl des Einzelnen und damit die psychische Stabilität der gesamten 
GesellschaŌ. 

1.6 GesellschaŌlicher Reifegrad und Freiheit 

Eine GesellschaŌ zeigt ihren Reifegrad nicht allein an ihren Exportzahlen, sondern daran, wie sie mit den 
Schwächsten umgeht und wie viel Freiheit sie den Starken zutraut. Das BGE tut beides: Es sichert die 
Existenz nach unten kompromisslos ab und befreit die schöpferischen Potenziale nach oben. Es ist kein 
Bruch mit der sozialen MarktwirtschaŌ, sondern deren finale und konsequente Vollendung im 21. 
Jahrhundert. 
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2. Anspruch auf das BGE: Staatsangehörigkeit, MigraƟon und Bildung 

Dieses Kapitel definiert den Kreis der AnspruchsberechƟgten und ordnet das Bedingungslose 
Grundeinkommen in den Kontext von naƟonaler IdenƟtät, IntegraƟon und lebenslanger Bildung ein. Das 
BGE wird hierbei explizit nicht als globales Sozialgeld, sondern als Instrument zur Stärkung der inneren 
Stabilität der deutschen GesellschaŌ begriffen. 

Zur Einordnung: 

MigraƟon wird in diesem Entwurf nicht ideologisch bewertet, sondern als dauerhaŌe Gestaltungsaufgabe 
verstanden. Ziel ist weder Abschreckung noch grenzenlose Öffnung, sondern ein konsistenter Rahmen, der 
Zugehörigkeit, IntegraƟon und staatliche Verantwortung miteinander verbindet. 
Individuelle Würde und humanitäre Verpflichtungen werden dabei vorausgesetzt und nicht zur DisposiƟon 
gestellt. 

2.1 Grundsatz der Zugehörigkeit 

Das BGE ist an die Zugehörigkeit zum naƟonalen Steuer- und Sozialsystem gebunden, nicht an eine 
individuelle BedürŌigkeit. Es dient der Absicherung derjenigen, die dauerhaŌ Teil dieser 
SolidargemeinschaŌ sind oder werden. 

Kein Weltbürgergeld: Das Modell ist klar als naƟonales System definiert, um seine finanzielle und poliƟsche 
Tragfähigkeit zu gewährleisten. 

PrävenƟon von Fehlanreizen: Durch die Bindung an rechtliche Status und Aufenthaltsdauer wird 
verhindert, dass das BGE als unmiƩelbarer "Pull-Faktor" für ungeregelte MigraƟon wirkt. 

Ergänzung zur MigraƟonspoliƟk: Das BGE ersetzt nicht die staatliche Steuerung von Zuwanderung oder das 
Asylrecht, sondern setzt dort an, wo Menschen eine dauerhaŌe BleibeperspekƟve in Deutschland haben. 

2.2 Der volle Anspruch: Staatsbürger und integrierte Mitbürger 

Der volle Bezug des Grundeinkommens ist an klare Kriterien geknüpŌ, die Rechtssicherheit und 
GerechƟgkeit garanƟeren. 

Deutsche Staatsbürger:innen: Sie erhalten den vollen Anspruch ab der Geburt und lebenslang, völlig 
unabhängig von ihrem Erwerbsstatus, Vermögen oder sonsƟgem Einkommen. 

Kinder-BGE: Minderjährige erhalten einen altersangepassten Satz (vorgesehen sind 500 Euro), der das 
bisherige Kindergeld ersetzt und die Grundbedürfnisse für Ernährung, Wohnen und Bildung von Anfang an 
absichert. 

DauerhaŌ Ansässige: Nicht-deutsche Mitbürger erhalten den vollen Anspruch, wenn sie ein unbefristetes 
Aufenthaltsrecht besitzen, seit mindestens fünf Jahren rechtmäßig in Deutschland leben und ihren 
LebensmiƩelpunkt hier haben. 

IntegraƟonsleistung: Voraussetzung ist zudem die nachgewiesene Teilnahme an IntegraƟonsmaßnahmen 
und die Straffreiheit. Das BGE wirkt hier als starker Anreiz und Belohnung für eine erfolgreiche Teilhabe an 
der GesellschaŌ. 

2.3 Differenzierung bei Asyl und Zuwanderung 

Um die gesellschaŌliche Akzeptanz zu wahren und das System nicht zu überlasten, gelten für Menschen in 
Klärungsphasen gesonderte Regeln. 
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Asylsuchende: Während eines laufenden Verfahrens besteht kein Anspruch auf das volle BGE. StaƩdessen 
wird die Grundversorgung weiterhin über Sachleistungen und begrenzte Geldleistungen sichergestellt. 

Geduldete: Hier werden Übergangsleistungen gewährt, die an Bedingungen wie Wohnsitzauflagen und den 
Schulbesuch der Kinder geknüpŌ sind. Ziel ist die Stabilisierung der Lebensumstände, ohne eine dauerhaŌe 
Vollleistung vorwegzunehmen. 

EU-Zuwanderung: Im Einklang mit europäischem Recht wird ein soforƟger Anspruch ausgeschlossen. Ein 
Zugang zum BGE erfolgt erst nach einer Mindestaufenthaltsdauer und dem Nachweis von ErwerbstäƟgkeit 
oder Eigenleistung. 

2.4 PoliƟsche und humanitäre Tragfähigkeit 

Dieses Modell nimmt die Ängste vor einer Überforderung der Sozialsysteme ernst, ohne den humanitären 
Kern zu verraten. Niemand wird entrechtet oder fällt ins Bodenlose, aber Rechte entstehen aus der akƟven 
oder dauerhaŌen Teilnahme am Gemeinwesen. Das Prinzip lautet: Solidarität setzt GegenseiƟgkeit voraus. 
Zugehörigkeit, Dauer des Aufenthalts und der Wille zur IntegraƟon sind die Schlüssel zum vollen BGE, 
unabhängig von HerkunŌ oder Religion. 

 

3. Assistenzsysteme, KI (Verwaltung, Pflege, Schule, Arbeitsmarkt) 

Dieses Kapitel widmet sich der technologischen Komponente des BGE-Modells. In der aktuellen DebaƩe 
wird Künstliche Intelligenz (KI) oŌ als Bedrohung für Arbeitsplätze wahrgenommen. In diesem Modell wird 
KI jedoch konsequent als Befreiungstechnologie definiert, die erst durch die materielle Absicherung des BGE 
ihr volles menschliches Potenzial enƞalten kann. 

3.1 Der PerspekƟvwechsel: KI als Assistenz staƩ als Risiko 

Die Angst vor technologischem FortschriƩ ist heute meist eine existenzielle Angst: Wer seinen Job an eine 
Maschine verliert, verliert ohne BGE seine Lebensgrundlage. Das BGE entkoppelt das Überleben von der 
Erwerbsarbeit und verwandelt die KI von einer Bedrohung in eine wertvolle Assistenz. 

Sicherheit ermöglicht FortschriƩ: Da die Existenz garanƟert ist, wird die AutomaƟsierung repeƟƟver 
Aufgaben nicht mehr als Verdrängung, sondern als Entlastung empfunden. 

Verschiebung der menschlichen Arbeit: Menschliche TäƟgkeit konzentriert sich künŌig auf Bereiche, die 
Maschinen nicht leisten können: Empathie, komplexe Entscheidungsfindung, soziale Präsenz und echte 
Verantwortung. 

Qualitätssicherung: Wer bleibt, tut dies aus Überzeugung und SinnhaŌigkeit. Arbeitgeber müssen die 
Arbeitsbedingungen so aƩrakƟv gestalten, dass Menschen freiwillig dort täƟg sein wollen.  

3.2 Praxisbeispiel: Gesundheitswesen und Pflege 

Besonders in der Pflege und im Krankenhauswesen führt die aktuelle Überlastung zu Burnout und einer 
sinkenden Versorgungsqualität. Das Zusammenspiel von BGE und KI leitet hier eine strukturelle Wende ein. 

Befreiung von der BürokraƟe: KI-Systeme übernehmen die zeiƞressende DokumentaƟon, die 
Dienstplanung, Medikamenten-Checks und RouƟne-KommunikaƟon. 

Mehr Zeit für den Menschen: PflegekräŌe erhalten den nöƟgen Freiraum, um sich wieder auf die 
Beziehung zum PaƟenten zu konzentrieren. Die Arbeit wird emoƟonal erfüllender und physisch weniger 
auszehrend. 

Flexibilisierung: Das BGE erlaubt es FachkräŌen, ihre Arbeitszeit ohne Armutsrisiko zu reduzieren oder 
phasenweise auszusteigen, was die langfrisƟge Berufsfähigkeit stärkt und den FachkräŌemangel durch 
bessere Haltequoten lindert. 
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3.3 Praxisbeispiel: Bildung und Schule 

LehrkräŌe leiden heute unter einer enormen administraƟven Last und zu großen Klassen, was die 
individuelle Förderung der Schüler erschwert. 

AdministraƟve Entlastung: KI übernimmt die Notenverwaltung, die Stundenplanung und die Korrektur von 
RouƟneaufgaben. 

Fokus auf Pädagogik: Lehrer gewinnen Zeit für die individuelle Betreuung der Schüler und die kreaƟve 
Gestaltung des Unterrichts. 

Stärkung der MoƟvaƟon: Durch den Wegfall des existenziellen Drucks und die technologische 
Unterstützung steigen die Arbeitszufriedenheit und die Qualität des Bildungssystems. 

4.0 Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt (Ausbildung, Minijobs, Studium) und die Verwaltung 

Die Einführung eines BGEs markiert das Ende der Arbeitslosigkeit als existenzielles Drohszenario. In der 
bisherigen Logik war Erwerbslosigkeit gleichbedeutend mit sozialem AbsƟeg und psychischer 
SƟgmaƟsierung. Im BGE-System wandelt sich dieser Zustand fundamental. 

4.1 Die TransformaƟon der Arbeitslosigkeit 

Im neuen System verliert der Begriff der Arbeitslosigkeit seinen Schrecken, da die materielle Basis und der 
Versicherungsschutz im Gesundheitswesen vollständig vom Erwerbsstatus entkoppelt sind. 

Vom Suchenden zum Gestalter: Wer aktuell keine Erwerbsarbeit ausübt, gilt nicht mehr als bedürŌiger 
BiƩsteller des Staates. Erwerbslosigkeit wird zu einer selbstbesƟmmten Phase der biografischen 
NeuorienƟerung, der Weiterbildung oder der RegeneraƟon. 

Ende des VermiƩlungszwangs: Da das BGE bedingungslos ist, enƞällt die administraƟve Notwendigkeit, 
Menschen in jede beliebige TäƟgkeit zu drängen. Der psychologische Druck, eine Arbeit nur zur bloßen 
Existenzsicherung anzunehmen, verschwindet vollständig. 

Anerkennung vielfälƟger TäƟgkeiten: Da das BGE jede gesellschaŌlich nützliche Form von Arbeit (Pflege, 
Ehrenamt, Kunst) absichert, verschwimmt die Grenze zwischen BeschäŌigung und Nicht-BeschäŌigung. Ein 
Mensch ohne Anstellung kann dennoch hochprodukƟv für die GemeinschaŌ täƟg sein. 

4.2 Der neue AuŌrag der ArbeitsvermiƩlung 

Die Rolle der heuƟgen Arbeitsagenturen und Jobcenter muss sich innovaƟv wandeln. Ein Apparat, der auf 
Kontrolle und SankƟonen basierte, hat im BGE-Modell keine ExistenzberechƟgung mehr. 

Beratung staƩ Überwachung: Die Aufgabe der VermiƩler verschiebt sich von der Kontrolle der 
Verfügbarkeit hin zu einer echten Talent- und Berufsberatung. Es geht darum, Menschen dabei zu 
unterstützen, TäƟgkeiten zu finden, die ihren Fähigkeiten und ihrem Wunsch nach SinnhaŌigkeit 
entsprechen. 

Marktbereinigung durch Freiwilligkeit: Der Arbeitsmarkt wird gesünder, da Unternehmen für unaƩrakƟve 
oder gesundheitsschädliche Jobs keine Bewerber mehr finden, die aus Not handeln. Dies zwingt 
Arbeitgeber dazu, Löhne und Arbeitsbedingungen so zu gestalten, dass Menschen die Arbeit gerne und 
freiwillig aufnehmen. 

Förderung der beruflichen Mobilität: Die Sicherheit des Grundeinkommens erhöht die BereitschaŌ der 
Bürger, innovaƟve berufliche Risiken einzugehen, sich selbstständig zu machen oder in Branchen mit hohem 
gesellschaŌlichem Nutzen zu wechseln, ohne den sozialen Absturz fürchten zu müssen. 

4.3 Psychologische Entlastung und Volksgesundheit 
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Die Entkoppelung von Existenz und Erwerbsarbeit hat Ɵefgreifende Auswirkungen auf die mentale 
Gesundheit der Bevölkerung. 

PrävenƟon von Burnout: Menschen können Erwerbspausen einlegen, bevor sie gesundheitlich kollabieren. 
Die „Angst vor der Lücke im Lebenslauf“ verschwindet, da Phasen der Erwerbslosigkeit als legiƟme Zeiten 
der Fortbildung oder persönlichen Entwicklung akzepƟert sind. 

Stärkung des Selbstwertgefühls: Da jeder Bürger das BGE als Recht der Zugehörigkeit erhält, enƞällt die 
soziale SƟgmaƟsierung von Erwerbslosen. Die Spaltung der GesellschaŌ in „Leistungsträger“ und 
„Hilfsempfänger“ wird überwunden. 

Sinnzentrierte MoƟvaƟon: Die MoƟvaƟon zur Aufnahme einer Arbeit speist sich künŌig nicht mehr aus der 
Angst vor Arbeitslosigkeit, sondern aus dem Wunsch nach Selbstverwirklichung und dem Willen, Teil eines 
funkƟonierenden gesellschaŌlichen Systems zu sein. 

Beispiel: Das Beratungsgespräch 

Um den Wandel von der Kontrolle zur Unterstützung greiĩar zu machen, betrachten wir ein fikƟves 
Gespräch in einer regionalen Beratungsstelle für Arbeit und gesellschaŌliche Teilhabe. 

Die Ausgangslage heute: Ein Bürger verliert seinen Arbeitsplatz. Im aktuellen System triƩ er den Weg zum 
Jobcenter mit der Angst vor SankƟonen, dem Ausfüllen unzähliger Formulare und dem Druck an, jede 
angebotene Stelle annehmen zu müssen – unabhängig davon, ob sie zu seinen Talenten oder seiner 
LebenssituaƟon passt. Das Gespräch ist geprägt von Misstrauen und dem Ziel der Behörde, die 
Leistungspflicht so schnell wie möglich zu beenden. 

踰踱踲踳 Das Gespräch im BGE-Modell: Ein Bürger entscheidet sich, seine aktuelle TäƟgkeit im Einzelhandel zu 
beenden, da er sich beruflich neu orienƟeren möchte. Er vereinbart einen Termin bei der Beratungsstelle. 

 Atmosphäre der Augenhöhe: Da die Existenz des Bürgers durch das BGE bereits gesichert ist, gibt es 
keinen existenziellen Druck. Der Berater triƩ nicht als Kontrolleur auf, sondern als Coach und Experte 
für den regionalen Arbeitsmarkt. 

 Fokus auf Potenziale: Das Gespräch beginnt nicht mit der Prüfung der BedürŌigkeit, sondern mit der 
Frage: „Welche Fähigkeiten möchten Sie künŌig einbringen und was fehlt Ihnen noch, um Ihren 
Wunschberuf auszuüben?“ 

 Individuelle Bildungsplanung: Der Bürger äußert den Wunsch, in den Bereich der nachhalƟgen 
Energietechnik zu wechseln. Gemeinsam wird ein Plan für eine zerƟfizierte Weiterbildung erstellt. Das 
BGE deckt während dieser Zeit die Lebenshaltungskosten ab, sodass sich der Bürger voll auf das Lernen 
konzentrieren kann. 

 IntegraƟon von Ehrenamt: Während der UmorienƟerungsphase engagiert sich der Bürger zwei Tage pro 
Woche in einem lokalen Umweltprojekt. Der Berater erkennt dies als wertvolle gesellschaŌliche Arbeit 
und Teil des persönlichen QualifikaƟonsprofils an. 

 Ergebnis: Am Ende des Gesprächs steht kein Bescheid über Pflichten und SankƟonen, sondern eine 
Zielvereinbarung über eine Fortbildung und die VermiƩlung von Kontakten zu innovaƟven Betrieben in 
der Region. 

4.4 Der systemische Effekt dieses Beispiels 

Dieses Szenario zeigt, dass MoƟvaƟon im BGE-Modell aus dem Willen zur Selbstverwirklichung und dem 
Streben nach Kompetenz entsteht. 

Höhere Passgenauigkeit: Menschen landen in Berufen, für die sie wirklich moƟviert und qualifiziert sind. 
Dies senkt die FluktuaƟon in Unternehmen und steigert die allgemeine ProdukƟvität. 

PrävenƟon von Fehlbesetzungen: Arbeitgeber erhalten keine „Zwangsbewerber“ mehr, die nur kommen, 
um eine Kürzung ihrer Bezüge zu vermeiden. Wer sich bewirbt, hat ein echtes Interesse an der Stelle. 
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Menschlichkeit als Standard: Die Verwaltung wird von einer Repressionsmaschine zu einem Dienstleister, 
der den Bürgern hilŌ, ihren Platz in der GesellschaŌ zu finden und auszufüllen. 

4.5 BGE und Minijobs – Entbehrlichkeit und Effizienz 

Mit Einführung eines existenzsichernden BGE enƞällt die systemische Notwendigkeit von Minijobs. Diese 
Sonderform der BeschäŌigung exisƟert heute primär zur Überbrückung von Existenzsicherungslücken und 
zur Reduzierung von Lohn- und Sozialkosten. Da das BGE die materielle Grundsicherung unabhängig von 
Erwerbsarbeit gewährleistet, sind Minijobs weder zur Einkommensabsicherung noch zur 
ArbeitsmarkƟntegraƟon erforderlich. Erwerbsarbeit wird freiwillig, ergänzend und frei verhandelbar. 

In einem BGE-System können Minijobs daher vollständig auslaufen und durch reguläre Teilzeit-, Neben- 
oder projektbasierte BeschäŌigung ersetzt werden. Jede Arbeitsstunde unterliegt einheitlichen arbeits-, 
steuer- und sozialversicherungsrechtlichen Regeln ab dem ersten Euro. 

Der Wegfall der Minijobs führt zu einem Abbau arbeitsrechtlicher Sonderregelungen, einer deutlichen 
RedukƟon von BürokraƟe und Verwaltungsaufwand, höherer Transparenz im Arbeitsmarkt und einer 
Stärkung fairer Löhne und Arbeitsbedingungen 

Minijobs werden damit nicht abgeschaŏ, sondern überflüssig gemacht. Das BGE beendet ein System 
staatlich organisierter Prekarität und ersetzt es durch eine einheitliche, würdebasierte Arbeitsordnung. 

4.6 Studierende: Bildung als gesellschaŌliche Arbeit 

Ein zentraler Durchbruch dieses Modells ist die Behandlung von Studierenden und Auszubildenden. Sie 
werden erstmals als eigenständige, erwachsene Subjekte wahrgenommen. 

Befreiung vom BAföG-Dschungel: Das aktuelle, extrem bürokraƟsche und elternabhängige BAföG-System 
wird durch das BGE (1.100 Euro) ersetzt. Die gesamte KontrollbürokraƟe hinter der Ausbildungsförderung 
enƞällt ersatzlos. 

Bildungserfolg staƩ Überlebenskampf: Studierende müssen nicht mehr in prekären Nebenjobs ihre Zeit 
opfern, um Miete und LebensmiƩel zu finanzieren. Dies führt nachweislich zu kürzeren Studienzeiten, 
besseren Leistungen und einer massiven RedukƟon psychischer Erkrankungen durch Finanzstress. 

Soziale Durchlässigkeit: Das BGE ist die umfassendste Form der BildungsgerechƟgkeit. Kinder aus 
Arbeiterfamilien oder Erstakademiker können ohne das Risiko einer Verschuldung studieren. Talent wird zur 
einzigen Grenze, nicht das Portemonnaie der Eltern. 

Flexibilität im Lebenslauf: Das Modell ermöglicht ein lebenslanges Lernen. Ob Erststudium mit 20 oder eine 
Umschulung und ein Zweitstudium mit 45 – die materielle Basis bleibt stabil und erlaubt biografische 
Neuanfänge ohne sozialen AbsƟeg. 

4.7 Eine neue, effiziente Verwaltung 

Die heuƟge Verwaltung ist oŌ ein Apparat des Misstrauens und der Kontrolle, was hohe Kosten verursacht 
und die Bürger frustriert. Das BGE-Modell setzt auf eine grundlegende Vereinfachung durch KI-gestützte 
Prozesse. 

Zentrales BGE-Register: AnstaƩ dass zehn verschiedene Behörden die BedürŌigkeit für Wohngeld, 
Kinderzuschlag, Sozialhilfe oder BAföG prüfen, gibt es eine einzige automaƟsierte Auszahlungsstelle. 

AutomaƟsierung der RouƟne: Datenabgleiche, Steuerberechnungen und Überweisungen erfolgen durch KI-
Systeme im Hintergrund. Die Fehlerquote sinkt nachdrücklich. 

Bürgerservice staƩ Überwachung: Verwaltungsmitarbeiter werden von der KontrollbürokraƟe befreit und 
können sich auf die persönliche Beratung und die Lösung komplexer sozialer Anliegen konzentrieren. 
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Kostensenkung: Durch den Wegfall redundanter Prüfverfahren und IT-Infrastrukturen spart der Staat 
jährlich Milliardenbeträge ein, die direkt in das BGE-System zurückfließen. 

 

5. Neuordnung des Gesundheitswesens und der Krankenkassen 

Die aktuelle Struktur der Krankenversicherung in Deutschland ist durch eine historisch gewachsene, aber 
heute ineffiziente FragmenƟerung geprägt. Dieses Kapitel beschreibt, wie das BGE-Modell als Katalysator für 
eine Ɵefgreifende Vereinfachung des Gesundheitswesens dient, um Ressourcen von der Verwaltung direkt 
in die medizinische Versorgung umzulenken. 

5.1 Status Quo: FragmenƟerung und BürokraƟekosten 

Derzeit exisƟeren in Deutschland rund 94 eigenständige gesetzliche Krankenkassen. Jede dieser Kassen 
unterhält einen eigenen Vorstand, eine eigene IT-Infrastruktur, eigene MarkeƟngabteilungen und separate 
Abrechnungszentren. 

Effizienzverlust durch WeƩbewerb: Der Fokus der Kassen liegt heute oŌ auf Fusionen zur 
Schuldenminimierung oder auf dem WeƩbewerb um "gesunde" Mitglieder, anstaƩ auf einer opƟmalen 
Versorgung der Kranken. 

AdministraƟver Aufwand: Die Abrechnungsprozesse zwischen Leistungserbringern wie Ärzten oder 
Krankenhäusern und einer Vielzahl von Kassen binden wertvolle Arbeitszeit, die in der PaƟentenversorgung 
fehlt. 

Das historische Vorbild im modernen Kontext: In der Geschichte gab es bereits Modelle, die mit einer 
einzigen Versicherung funkƟonierten. Dieses BGE-Modell greiŌ den Gedanken einer zentralen Struktur auf, 
transformiert ihn aber in ein modernes, voll digitalisiertes und effizientes System. 

5.2 Das Modell der Zentralisierung 

AnstaƩ der heuƟgen Vielzahl an, z.T. historisch gewachsenen, Einzelkassen sieht dieses Modell eine 
Konsolidierung auf wenige große, bundesweite Verbände oder eine einzige zentrale Grundversicherung vor. 

Bei diesem Beispiel würde man 3–5 große, bundesweite Krankenkassen einführen: 

 Eine für Grundversorgung 

 Eine mit Schwerpunkt PrävenƟon / Gesundheitsförderung 

 Eine für besondere Bedürfnisse (z. B. chronisch Erkrankte) 

 Eine für Zusatzleistungen (opƟonal) 

 oder ein einzelner großer Verbund 

Das würde bedeuten: 

Einheitliche IT und Abrechnung: Durch eine zentrale Infrastruktur enƞallen die enormen Kosten für die 
Pflege hunderter unterschiedlicher SchniƩstellen. Die Abrechnung erfolgt automaƟsiert, transparent und 
fehlerfrei. 

Zentralisierte Verwaltung: Management-Doppelstrukturen werden konsequent abgebaut. Die dadurch 
freiwerdenden MiƩel fließen direkt in die Finanzierung des BGE oder in die Verbesserung der medizinischen 
Leistungen, wie etwa eine bessere Bezahlung von PflegekräŌen. 

Fokus auf PrävenƟon: Ein zentrales System hat ein natürliches Interesse an der langfrisƟgen Gesundheit der 
gesamten Bevölkerung. Ressourcen können effizienter in Vorsorgemaßnahmen staƩ in die Verwaltung von 
Krankheitsakten invesƟert werden. 
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5.3 IntegraƟon mit dem BGE-Zahlsystem 

Die Krankenversicherung wird im BGE-Modell nicht abgeschaŏ, sondern technisch und finanziell mit dem 
Auszahlungssystem verknüpŌ. 

AutomaƟsierte Beitragsabwicklung: Die Beiträge zur Krankenversicherung werden einkommensabhängig 
berechnet, aber über das zentrale BGE-Register direkt und ohne bürokraƟschen Aufwand abgewickelt. 

Stabilisierung durch das Grundeinkommen: Da das BGE die Existenzgrundlage sichert, sinkt die relaƟve 
Beitragslast für Menschen mit niedrigem Einkommen und Rentner deutlich. Niemand muss mehr 
befürchten, aufgrund von Arbeitslosigkeit (Begriff enƞällt - Bezug auf 4.1) oder durch hohe Beiträge in die 
Armut oder sogar Wohnungslosigkeit getrieben zu werden. 

Gleiche Leistung für alle: Es gilt eine gesetzlich festgelegte LeistungspaleƩe für alle Bürger. Unterschiede in 
der Versorgung aufgrund der KassenmitgliedschaŌ gehören der Vergangenheit an. 

5.4 Vorteile eines vereinheitlichten Systems 

Ein zentralisiertes Gesundheitssystem im Kontext des BGE bietet Vorteile, die weit über die reine 
Kostenersparnis hinausgehen: 

Transparenz: Die Bürger wissen genau, welche Leistungen versichert sind, ohne sich durch einen Tarif-
Dschungel kämpfen zu müssen. 

Solidarität: Das System stärkt die Lastenverteilung zwischen Jung und Alt sowie zwischen Gesunden und 
Kranken. 

InnovaƟonskraŌ: Freiwerdende MiƩel können in modernste Medizintechnik und KI-gestützte 
Diagnosewerkzeuge invesƟert werden, anstaƩ sie in der Verwaltung zu binden. 

5.6 Fazit der technologischen IntegraƟon 

KI und Assistenzsysteme sind im BGE-Modell die Werkzeuge, die den Menschen zurück ins Zentrum der 
GesellschaŌ rücken. Indem wir repeƟƟve und belastende Aufgaben an Maschinen delegieren, gewinnen wir 
die Zeit und die Freiheit zurück, die für Pflege, Erziehung, Kunst und echte InnovaƟon notwendig sind. Das 
BGE ist die Bedingung dafür, dass Technik dem Menschen dient – und nicht umgekehrt. 

 

6. IntegraƟon der Beamten und Abbau von Sondersystemen 

Ein wesentlicher Pfeiler der wirtschaŌlichen Realisierbarkeit und der gesellschaŌlichen GerechƟgkeit dieses 
Modells ist die schriƩweise Überführung des Beamtensystems (Beamtenreform) in die allgemeine 
Sozialversicherung. Das Ziel ist die Beendigung von kostspieligen Parallelstrukturen bei gleichzeiƟgem 
Schutz bestehender Rechte. 

6.1 Status Quo: Kostentreiber Sondersystem 

Aktuell unterliegen rund 1,8 Millionen akƟve Beamte und Richter sowie etwa 1,4 Millionen 
Versorgungsempfänger Sonderregelungen bei der Besoldung, der Krankenversorgung und der 
Altersvorsorge. Dieses System ist durch hohe Komplexität und ansehnliche fiskalische Lasten geprägt. 

Hohe Pensionslasten:  

Die Versorgung der Ruhestandsbeamten wird vollständig aus SteuermiƩeln finanziert, da im Gegensatz zur 
gesetzlichen Rentenversicherung kein Kapitalstock durch Beiträge aufgebaut wurde. 

Das Beihilfe-System:  

Der Staat übernimmt als Dienstherr 50 bis 70 Prozent der Krankheitskosten seiner Beamten. Dies erfordert 
eine eigene, aufwendige IT-Infrastruktur und separate Abrechnungsstellen bei Bund und Ländern. 
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Verwaltungskosten:  
Die parallele Verwaltung von Pensionen und Beihilfe verursacht jährlich strukturelle Mehrkosten in 
Milliardenhöhe, die im allgemeinen Sozialsystem effizienter gebündelt werden könnten. 

 

6.2 Der Grundsatz des Bestandsschutzes 

Ein immanenter Bruch mit bestehenden Verträgen wird abgelehnt, um die Rechtssicherheit und die 
poliƟsche Akzeptanz zu wahren. 

Erhalt erworbener Ansprüche: Alle heute bereits im Dienst befindlichen Beamten sowie Pensionäre 
behalten ihre vertraglich zugesicherten Anrechte auf Pension und Beihilfe in vollem Umfang. 

Kein rückwirkender Eingriff: Das BGE-Modell greiŌ nicht in laufende Zahlungen ein. Der Systemwechsel 
erfolgt nach dem Prinzip der Freiwilligkeit oder durch Neuregelungen für zukünŌige GeneraƟonen. 

6.3 Systemwechsel für Neueinstellungen 

Für alle Personen, die ab einem festgelegten SƟchtag in den öffentlichen Dienst eintreten, gelten die neuen, 
vereinheitlichten Regeln des BGE-Systems. 

Einheitliche Rentenversicherung: Neue Staatsbedienstete werden in das allgemeine Rentensystem 
integriert. Ihre Altersvorsorge besteht künŌig aus dem BGE sowie einer einkommensabhängigen 
Zusatzrente, die durch eigene Beiträge und Arbeitgeberanteile finanziert wird. 

Gesetzliche Krankenversicherung für alle: Die Beihilfe enƞällt für Neueinstellungen. StaƩdessen werden 
alle Staatsdiener Mitglieder der gesetzlichen Krankenversicherung, was die Finanzbasis des 
Gesundheitssystems stärkt und die Sonderabrechnungsstellen überflüssig macht. 

Wegfall von Privilegien: Das BGE ersetzt Sonderrechte nicht durch soziale Härte, sondern durch eine 
allgemeingülƟge, verlässliche Sicherheit für alle Bürger. 

6.4 Auswirkungen auf akƟve Beamte 

Auch akƟve Beamte werden in die neue Logik des Grundeinkommens einbezogen, ohne ihre bisherige 
Rechtsstellung zu verlieren. 

Zahlung des BGE: Wie jeder Bürger erhalten auch akƟve Beamte das monatliche Grundeinkommen. 

Steuerliche Verrechnung: Das BGE wird automaƟsch mit der Besoldung verrechnet. Für höhere 
Besoldungsgruppen ist dieser Vorgang fakƟsch neutral, während Beamte in unteren Gehaltsstufen eine 
spürbare finanzielle Entlastung erfahren. 

Vereinfachte Abrechnung: LangfrisƟg profiƟeren auch Bestandsbeamte von der Modernisierung und 
Digitalisierung der Verwaltung, die durch das BGE-Modell vorangetrieben wird.  

6.5 LangfrisƟge fiskalische Effekte 

Obwohl der Bestandsschutz kurzfrisƟg keine massiven Einsparungen ermöglicht, führt der Systemwechsel 
langfrisƟg zu einer enormen Entlastung der öffentlichen Haushalte. 

Abbau von Parallelstrukturen: Durch die IntegraƟon in die allgemeinen Systeme fallen Sonder-IT, 
Beihilfestellen und spezielle Pensionsverwaltungen schriƩweise weg. 

Milliardengewinne für den Staat: Nach einer Übergangsphase von 20 bis 30 Jahren ergeben sich 
strukturelle Einsparungen in einer Größenordnung von 55 bis 62 Milliarden Euro jährlich. Diese MiƩel 
werden frei für InvesƟƟonen in Bildung, Infrastruktur und die Finanzierung des BGE selbst. 
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GerechƟgkeit und LegiƟmität: Die AuĬebung der Trennung zwischen "Staatsdienern" und "normalen 
Bürgern" stärkt das Vertrauen in die staatlichen InsƟtuƟonen und beendet die DebaƩe um eine Zwei-
Klassen-GesellschaŌ bei der sozialen Absicherung. 

 

 

7. Die Auswirkungen des BGE auf die aktuelle WohnsituaƟon in Deutschland 

Das BGE-Modell enƞaltet seine volle Wirkung nur dann, wenn der Zugang zu angemessenem Wohnraum 
nicht durch spekulaƟve Märkte entwertet wird. In der aktuellen Systemlogik führt Wohnungsnot oŌ zu 
einer existenziellen Abhängigkeit, die dem Menschen die Freiheit zur individuellen Gestaltung seines Lebens 
nimmt.  

7.1 Die heuƟge WohnungsproblemaƟk und was das BGE verändert 

Entkopplung von Arbeit und Wohnort: Mit dem BGE müssen Menschen nicht mehr dort wohnen, wo es 
Arbeit gibt. Dies führt zu einer Entlastung der Großstädte, während die AƩrakƟvität kleiner Städte und 
ländlicher Räume steigt. 

Regionale Entzerrung: Mit dem BGE können Menschen günsƟger wohnen und weiter weg von Zentren 
leben, während sie trotzdem existenzsicher sind. Die Nachfrage verteilt sich neu, was Mietsteigerungen 
dämpŌ. 

Mehr Wahlfreiheit: Mit gesichertem Einkommen können Menschen schlechte Wohnverhältnisse eher 
ablehnen, Mieterhöhungen kriƟscher prüfen oder einen Wohnortwechsel leichter realisieren. 

Neue Wohnformen: Das BGE fördert WohngemeinschaŌen aller Altersgruppen, MehrgeneraƟonenhäuser 
sowie genossenschaŌliches und gemeinschaŌliches Bauen. 

7.2 Was das BGE keinesfalls verändert 

Das BGE baut keine Wohnungen, senkt nicht automaƟsch Mieten und ersetzt keine WohnungspoliƟk. Es 
verändert jedoch die Rahmenbedingungen fundamental. 

7.3 Wohnungslosigkeit in Deutschland: Eine Bestandsaufnahme (2025) 

Die SituaƟon hat sich im Jahr 2025 weiter verschärŌ. Zum SƟchtag 31. Januar 2025 waren in Deutschland 
rund 474.700 Personen in kommunalen Einrichtungen untergebracht, was einem AnsƟeg von 8 % 
entspricht. Hochrechnungen gehen von insgesamt mindestens 1.029.000 Menschen aus, die im 
Jahresverlauf wohnungslos waren, wobei etwa 56.000 ganz ohne UnterkunŌ auf der Straße lebten. 
Besonders alarmierend ist, dass über 40 % der untergebrachten Personen jünger als 25 Jahre sind. 

7.4 Durchbrechen des „Teufelskreises“ durch das BGE 

Der Entwurf bietet spezifische Mechanismen, um den Kreislauf aus „keine Wohnung – keine Arbeit – kein 
Geld“ zu durchbrechen: PrävenƟon - Das BGE bietet eine verlässliche materielle Basis, die chronischen 
Stress senkt und Wohnraumverlust proakƟv verhindert. Wegfall der Meldeadressen-Hürde: Da das BGE an 
die Staatsangehörigkeit oder Ansässigkeit gebunden ist und nicht an eine BedürŌigkeitsprüfung, bleibt der 
Zahlungsstrom auch bei Wohnungsverlust stabil. Psychologische Stabilisierung: Der Wegfall 
entwürdigender Prüfverfahren und SƟgmaƟsierung stärkt das Selbstwertgefühl. Das BGE fungiert als 
„doppelter Boden“, der das Ende der „Rastlosigkeit“ ermöglicht und den Blick wieder auf Lebenswerteres 
richtet. 

7.5 InnovaƟves Modell 1  - die „BGE-Wohngruppen“ für ehemals wohnungslose Menschen 

Dieses Modell setzt auf eine „Anthropologie des Vertrauens“. In speziellen Wohngruppen entsteht ein 
Schutzraum ohne RechƞerƟgungsdruck. Daraus ergeben sich wertvolle wirtschaŌliche Synergien - durch 
die Bündelung der Ressourcen in einer Wohngruppe entsteht eine enorme kollekƟve KauŅraŌ. Dies 
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ermöglicht besseren Wohnraum und die gemeinsame Finanzierung gesunder Ernährung oder kultureller 
AkƟvitäten. KI als Assistenz: Ein digitales BGE-Register erspart den Bewohnern den Behördenmarathon. KI-
gestützte Diagnosewerkzeuge können helfen, psychische Folgen der Obdachlosigkeit frühzeiƟg zu erkennen. 
So entwickeln sich ehemals Wohnungslose vom Brennpunkt zum Vorreiter.  

 

 

Praxisbeispiel: Vom Brennpunkt zur GemeinschaŌ – Das Modell der „BGE-Wohngruppen“ 

Die Überwindung der Wohnungslosigkeit ist ein zentrales Anliegen. Sie ist ebenso essenƟell, wie die 
Beamtenreform. Durch die Entkoppelung der Existenzsicherung von bürokraƟschen Hürden (feste 
Meldeadresse oder BedürŌigkeitsprüfungen) ermöglicht das BGE völlig neue Formen des Wohnens. 

Heilung durch Augenhöhe: In speziellen Wohngruppen für ehemals wohnungslose Menschen bildet das 
BGE das gemeinsame Fundament. Da jeder Bewohner über die gleiche gesicherte Basis von 1.100 Euro 
verfügt, verschwindet das sƟgmaƟsierende Gefälle zwischen „Geber“ und „Empfänger“ 

KollekƟve KraŌ: Durch die Bündelung der Grundeinkommen innerhalb einer Wohngruppe entsteht eine 
finanzielle Handlungsfähigkeit, die weit über das heuƟge „Taschengeld-Niveau“ in sozialen Einrichtungen 
hinausgeht. Dies ermöglicht eine selbstbesƟmmte Lebensführung und Teilhabe. 

KreaƟvität als Therapie: Wenn Bewohner den „künstlichen Zuschuss“ für kreaƟve Arbeit nutzen, werden 
diese GemeinschaŌen zu Orten der InnovaƟon, in denen Erlebtes durch Kunst, Handwerk oder Forschung 
verarbeitet und in einen gesellschaŌlichen Wert transformiert wird. 

PrävenƟon und Stabilität: Das BGE wirkt hier als „doppelter Boden“, der Rückfälle in die Wohnungslosigkeit 
verhindert, da die materielle Sicherheit auch bei persönlichen Krisen unerschüƩerlich bestehen bleibt. 

7.6 InnovaƟves Modell 2 - „Bauherren-KooperaƟon“ (Co-Zusammenarbeit und Instandsetzung) 

Ein Anteil von fast jedem zweiten wohnungslosen Menschen verfügt über handwerkliche Vorkenntnisse. 
Das Modell nutzt dieses Potenzial.  

Die regionale Analyse: Leerstand als Chance - rein rechnerisch stehen für jeden wohnungslosen Menschen 
fast zwei leere Wohnungen zur Verfügung (2 Mio. Leerstände vs. ca. 1,03 Mio. Betroffene). Regionale 
Deckungsgleichheit: In strukturschwachen Regionen (z. B. Sachsen, Sachsen-Anhalt, Thüringen) liegen die 
Leerstandsquoten oŌ zwischen 8 % und 12 %. Anreiz zur MigraƟon: Das Modell bietet den Anreiz, aus 
überfüllten, teuren Städten in Regionen mit Leerstand zu ziehen. Dort können die Menschen – gesichert 
durch das BGE – unter Anleitung ihren eigenen Wohnraum auĩauen. 

7.7 ReakƟvierung von IdenƟtät und Kompetenz 

Berufliche Wurzeln: Viele Menschen auf der Straße haben früher als Handwerker, Elektriker oder Gärtner 
gearbeitet. Dieser Vorschlag gibt ihnen die Chance, nicht mehr als „Hilfsempfänger“, sondern als FachkraŌ 
wahrgenommen zu werden. Co-Zusammenarbeit: Die Zusammenarbeit zwischen ehemals Wohnungslosen 
und Fachanleitern schaŏ eine Brücke zurück in geregelte Arbeitsstrukturen – aber ohne den existenziellen 
Druck des alten Systems. 

Psychologischer Effekt: "Das ist mein Werk" 

EigentümerschaŌ: Wenn Menschen Wohnungen (oder Häuser) mit eigenen Händen instand setzen, 
entsteht eine Ɵefe emoƟonale Bindung zum Wohnraum. Dies ist die beste PrävenƟon gegen eine erneute 
Verwahrlosung oder Obdachlosigkeit. SinnsƟŌung: Arbeit wird hier, ganz im Sinne dieses Entwurfs, zur 
„Lebensäußerung“ und zum Ausdruck menschlicher Fähigkeiten. 

Ökonomische und Systemische Vorteile 
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Wertschöpfung: StaƩ teure Neubauten durch externe Firmen zu finanzieren, nutzt der Staat leerstehende 
Immobilien und das Potenzial der Bürger. Das BGE sichert währenddessen den Lebensunterhalt der 
„Bauherren“. 

KI-Unterstützung: Eine KI-gestützte Bauplanung oder Materialverwaltung könnte die fachliche Anleitung 
unterstützen und administraƟve Hürden bei der Gebäudesanierung minimieren. 

 

Praxisbeispiel: Das Modell der „BGE-Bauherren-KooperaƟon“ 

In diesem Modell der Sinn-LeistungsgesellschaŌ würde die Instandsetzung leerstehender Wohnungen oder 
Gebäude wie folgt ablaufen: 

IdenƟfikaƟon der Kompetenz: Das KI-gestützte Bürger-Register hilŌ dabei, die vorhandenen Fähigkeiten der 
Bewohner anonymisiert zu erfassen, um Teams mit komplementären Fähigkeiten (z. B. ein Team aus 
Elektriker, Klempner und Trockenbauer) zusammenzustellen. 

Fachliche Anleitung: Erfahrene Meister oder Architekten fungieren als Coaches. Sie leiten die Bewohner an, 
stellen die Einhaltung von Sicherheitsstandards sicher und begleiten den Prozess der Sanierung. 

Finanzielle Basis: Die Bewohner erhalten ihr BGE (1.100 €) als gesicherte Existenz. 

Die Arbeit am Wohnraum wird als hochwerƟge gesellschaŌliche Leistung anerkannt, was das 
Selbstwertgefühl massiv steigert. 

Der KreaƟv-Zuschuss (500 €) kann für die ästheƟsche Gestaltung oder ökologische InnovaƟonen genutzt 
werden. 

 

Psychologische und gesellschaŌliche Vorteile 

Vom Objekt zum Subjekt: Die Menschen werden nicht mehr „untergebracht“, sondern sie schaffen sich 
ihren Raum selbst. Dies ist die Ɵefste Form der Würde. 

Stärkung des Handwerks: Es findet eine informelle Nachqualifizierung staƩ. Wer Wohnraum erfolgreich mit 
instand gesetzt hat, gewinnt das Selbstvertrauen zurück, auch am regulären Arbeitsmarkt wieder als 
FachkraŌ täƟg zu sein. 

Wohnraumschaffung: Der Staat spart langfrisƟg Kosten für teure NotunterkünŌe und revitalisiert 
gleichzeiƟg den Gebäudebestand. 

 

Wenn man die nackten Zahlen gegenüberstellt, ergibt sich ein fast schon zynisches Bild: Es gibt rechnerisch 
mehr als genug Wohnraum für jeden wohnungslosen Menschen in Deutschland. 

a) Die Zahlen im direkten Vergleich 

Wohnungslose Menschen: Im Verlauf des Jahres 2024 waren rund 1,03 Millionen Menschen wohnungslos 
(davon ca. 56.000 ganz ohne Obdach auf der Straße). 

Leerstehende Wohnungen: Bundesweit stehen laut aktuellen Erhebungen (Zensus und 
Ministeriumsangaben) knapp 2 Millionen Wohnungen leer. 

Ergebnis: Die Anzahl der leerstehenden Wohnungen ist fast doppelt so hoch wie die Anzahl der 
wohnungslosen Menschen. 

b) Wo ist der Leerstand "deckungsgleich"? (Regionale Analyse) 

Das Problem ist die geografische Schere. Leerstand und Wohnungslosigkeit finden oŌ an unterschiedlichen 
Orten staƩ, aber es gibt interessante Überschneidungen für dieses Modell: 
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Ostdeutschland (Sachsen, Sachsen-Anhalt, Thüringen): Hier ist die Deckungsgleichheit am höchsten. Die 
Leerstandsquoten liegen in vielen Kreisen zwischen 8 % und 12 %. In Städten wie Suhl, Pirmasens (West) 
oder Frankfurt (Oder) gibt es ein massives Überangebot an Wohnraum, während gleichzeiƟg die Zahl der 
Menschen in prekären Wohnverhältnissen steigt. 

Strukturschwache Regionen im Westen: Auch in den MiƩelgebirgen (Eifel, Hunsrück, Oberpfälzer Wald) 
gibt es Leerstände von 6 % bis 8 %. 

Die paradoxe SituaƟon in Großstädten: In Ballungszentren wie Berlin, Hamburg oder München ist der 
Leerstand mit 2 % bis 3 % extrem niedrig. Hier liegt das Problem nicht im "physischen" Leerstand, sondern 
im Mangel an bezahlbarem Wohnraum für Armutsgefährdete (allein in den 77 größten Städten fehlen 1,9 
Millionen bezahlbare Wohnungen). 

c) Anwendung auf das Modell  - die „Co-Zusammenarbeit“ 

Hier setzt die Idee der Instandsetzungs-Zusammenarbeit an: 

MarktakƟver Leerstand: Rund 554.000 Wohnungen gelten als "marktakƟv" (unmiƩelbar oder miƩelfrisƟg 
beziehbar).  

Nutze den Leerstand im Osten/strukturschwachen Westen: Dort, wo Wohnungen oder sogar Gebäude 
leerstehen und verfallen, könnten diese BGE-Wohngruppen unter fachlicher Anleitung täƟg werden. StaƩ 
Menschen in überfüllte Großstädte zu drängen, bietet das Modell einen Anreiz, in Regionen mit Leerstand 
IdenƟtät und neuen Wohnraum zu schaffen. 

Fazit: Das Problem ist nicht der Mangel an Wohnraum, sondern der Mangel an systemischer Verknüpfung. 
Das Modell liefert mit dem BGE die finanzielle Sicherheit, um Menschen zu ermöglichen, dorthin zu ziehen, 
wo der Leerstand ist. Sowie diesen durch die gezielte „Co-Zusammenarbeit“ durch Handwerk und 
Eigenleistung wieder bewohnbar zu machen. 

d) Ökonomisches Argument: Einsparungen durch PrävenƟon 

Obdachlosigkeit ist für den Staat extrem teuer. Experten schätzen, dass die Vermeidung eines Falls von 
Obdachlosigkeit dem Staat jährlich massive Summen an „Reparaturkosten“ spart:  

Direkte Kosten: Die Unterbringung in NotunterkünŌen kostet Kommunen oŌ ein Vielfaches einer regulären 
Miete. Folgekosten: Krankenhauseinweisungen, Polizeieinsätze und Gerichtsverfahren bei wohnungslosen 
Menschen belasten die Haushalte zusätzlich. Bilanz: Allein durch die Senkung der Wohnungslosigkeit ließen 
sich Milliardenbeträge einsparen, die in das BGE-System zurückfließen. 

Fazit für diesen Entwurf: Die „Co-Zusammenarbeit“ ist der Schlüssel.  

Praxisbeispiel - Die 6er-Wohngruppe: Finanzielle und soziale Bilanz 

Nehmen wir an, sechs ehemals wohnungslose Erwachsene beziehen gemeinsam ein leerstehendes Haus 
und setzen es unter Anleitung instand. 

Posten Status Quo (6 Personen in NotunterkunŌ) BGE-Modell (6 Personen WG) 

Monatliche 
Gebühren/Kosten 

~ 5.130 € (ca. 855 €/Platz in 
Berlin/Hamburg) 

0 € (vom BGE der Bewohner 
bezahlt) 

Existenzsicherung (BGE) ~ 3.378 € (Regelsatz + Miete anteilig) 6.600 € (6 x 1.100 € BGE) 

KreaƟv-Zuschuss (10%) 0 € 300 € (staƟsƟscher Anteil f. 1 Pers.) 

Verwaltung (monatlich) ~ 1.250 € (Fallmanagement/Kontrolle) ~ 100 € (KI-Register/Assistenz) 
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Posten Status Quo (6 Personen in NotunterkunŌ) BGE-Modell (6 Personen WG) 

Gesamtkosten p.M. ~ 9.758 € ~ 7.000 € 

 

Ergebnis: Die Wohngruppe ist monatlich fast 3.000 € günsƟger für die Staatskasse, obwohl die Individuen 
über deutlich mehr verfügbares Einkommen für ihr Leben und die Haussanierung verfügen. 

Der entscheidende Unterschied in der Dynamik 

A) Finanzielle SchlagkraŌ der Gruppe: In dieser WG stehen monatlich 6.600 € zur Verfügung. Selbst wenn 
man 2.000 € für Miete/Instandhaltungsmaterial und 1.800 € für LebensmiƩel/GemeinschaŌskosten 
abzieht, bleiben jedem Einzelnen noch 466 € zur freien Verfügung. 

B) Instandsetzung als Co-Zusammenarbeit: Bei 6 Personen ist die Wahrscheinlichkeit hoch, dass 
mindestens 2-3 handwerkliche Vorkenntnisse haben (entsprechend der 40-50% Quote). 

Unter fachlicher Anleitung werden Räume oder Gebäude nicht nur bewohnbar, sondern im Wert 
gesteigert. Das BGE dient hier als „Lohnersatz“ während der Bauphase, was die staatlichen 
Sanierungskosten massiv senkt. 

C) Psychologischer Hebel: 5 bis 6 Personen können sich am KüchenƟsch organisieren. Bei 10 oder mehr 
Personen entstehen oŌ wieder anonyme „Heim-Strukturen“. 

Die kleine Gruppe ermöglicht echte Augenhöhe und Verantwortung, wie Sie es in Ihrem Kapitel zum 
Menschenbild fordern. 

GesamtwirtschaŌliches Fazit 

Wenn wir dies auf die ca. 475.000 untergebrachten Personen in Deutschland hochrechnen, würde die 
Umstellung auf solche 6er-Wohngruppen nicht nur die Lebensqualität revoluƟonieren, sondern dem Staat 
monatlich hunderte Millionen Euro an Unterbringungs- und Verwaltungsgebühren ersparen, die heute in 
ineffiziente MassenunterkünŌe fließen. 

Die bundesweite Hochrechnung (Einsparungspotenzial) 

Wenn wir dieses Modell auf die ca. 475.000 aktuell untergebrachten wohnungslosen Menschen in 
Deutschland übertragen, ergibt sich folgendes Bild: 

Aktuelle jährliche Kosten der Unterbringung: Bei durchschniƩlich 25.000 € pro Kopf (inkl. Verwaltung und 
Noƞallversorgung) belaufen sich die Kosten auf ca. 11,8 Milliarden € pro Jahr. 

Kosten im BGE-Modell: Da die Unterbringungskosten im BGE von 1.100 € bereits enthalten sind, enƞallen 
die separaten Milliardenzahlungen an Heimbetreiber und Pensionen kompleƩ. 

Fiskalischer Effekt:  

Der Staat spart jährlich etwa 8 bis 10 Milliarden € an reinen „Systemerhaltungskosten“. 

 

Der fiskalische Hebel dieses Modells 

Der Entwurf bricht dieses teure System der "Unterbringungsindustrie" auf: 

Vom Mieter zum Gestalter: StaƩ dass der Staat Millionen an private Pensionsbesitzer überweist, nutzen die 
Bewohner ihr BGE (1.100 €), um selbst Miete zu zahlen oder – wie in der Idee der Co-Zusammenarbeit – 
leerstehende Gebäude instand zu setzen. 

Nutzung von echtem Leerstand: Da es bundesweit rund 2 Millionen leerstehende Wohnungen gibt (oŌ in 
privater oder kommunaler Hand, aber sanierungsbedürŌig), kann Ihr Modell diese Ressourcen akƟvieren. 
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Ausschalten von Gewinnmargen: Die Gewinne privater Heimbetreiber, die heute aus Steuergeldern 
finanziert werden, fallen weg. Das Geld fließt staƩdessen direkt in die Existenzsicherung der Menschen und 
in das Baumaterial für die Instandsetzung. 

 

 

 

Fazit für diesen innovaƟven Entwurf 

Das Modell macht den Staat unabhängig von teuren privaten Unterbringungs-Anbietern. Indem Sie auf 
Eigenleistung, Handwerk und das BGE setzen, verwandeln Sie „totes Kapital“ (leerstehende Ruinen) in 
„soziales Kapital“ (würdevollen Wohnraum). Diese Analyse verdeutlicht, dass das Modell nicht nur eine 
soziale Wohltat ist, sondern eine ökonomische Notwendigkeit, um die Fehlleitung von Steuergeldern in 
private Hände zu stoppen.  

C) Der zusätzliche Vermögenswert durch Instandsetzung 

Wenn diese 6 Personen ein leerstehendes, sanierungsbedürŌiges Gebäude unter fachlicher Anleitung 
instand setzen: 

Werterhalt: Ein Gebäude, das heute eine „Ruine“ im Leerstand ist (bundesweit ca. 2 Mio. Einheiten), wird 
wieder zu einem bewohnbaren AkƟvposten. 

Eigentumsbildung: LangfrisƟg könnten diese Wohngruppen genossenschaŌlich organisiert werden, was die 
Abhängigkeit vom Staat dauerhaŌ beendet. 

D) Jährliche Gesamthochrechnung (Bundesweit) 

Bei ca. 475.000 untergebrachten Personen: werden ca. 11,8 Milliarden € fakƟsch frei für die 
Gegenfinanzierung des BGE oder InvesƟƟonen in Baumaterial für die Wohngruppen. 

Fazit für diesen Entwurf: Das Modell zerschlägt die „Unterbringungsindustrie“ und invesƟert das Geld direkt 
in die Menschen und die Bausubstanz. Es verwandelt passive Kosten in akƟve InvesƟƟonen. 

7.8 Wo der Staat wirklich spart: Die Effizienz-Dividende 

Der Erfolg des BGE-Modells basiert nicht allein auf neuen Einnahmen, sondern auf der konsequenten 
Beendigung ineffizienter Parallelstrukturen und der „Verwaltung von Not“. Der Vergleich zwischen der 
Reform des Beamtentums und des Sektors Wohnungslosigkeit zeigt das gewalƟge Potenzial auf. 

Bereich Art der Ersparnis Jährliches Volumen 
(Hochrechnung) 

Sektor 
Wohnungslosigkeit 

Sofort-Effekt: Wegfall der Tagessätze für private 
Heime/Pensionen, drasƟsche RedukƟon von 
medizinischen Noƞall- und JusƟzkosten sowie 
massiver BürokraƟeabbau. 

~ 8 bis 12 Milliarden €  

IntegraƟon der 
Beamten 

Langzeit-Effekt: SchriƩweise Ablösung der 
steuerfinanzierten Pensionslasten und des 
Beihilfe-Systems durch IntegraƟon in die 
gesetzliche Renten- und Krankenversicherung. 

~ 55 bis 62 Milliarden 
€ (nach 
Übergangsphase) 
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7.9 Analyse der fiskalischen Hebel 

A) Die soziale Sofort-Rendite (Wohnungslosigkeit): Ausschalten der Unterbringungsindustrie: Durch die 
direkte Auszahlung des BGE an Betroffene enƞallen die Zahlungen an private Heimbetreiber, die heute pro 
Platz oŌ ein Vielfaches einer regulären Miete kosten. Reale Wertschöpfung: In der „Co-Zusammenarbeit“ 
sanieren Bürger leerstehende Räume oder Gebäude selbst. Dies steigert den Substanzwert und spart dem 
Staat Milliarden für teure Neubau- oder eigene Sanierungsprogramme. 

BürokraƟeabbau: Das KI-gestützte Register ersetzt das komplexe Fallmanagement der heuƟgen 
Obdachlosenhilfe. 

B) Die Beamtenreform: Der strukturelle Stabilitätsanker 

Beendigung der Zwei-Klassen-GesellschaŌ: Die AuĬebung teurer Sondersysteme stärkt die Finanzbasis der 
allgemeinen Sozialversicherung. 

LangfrisƟge Entlastung: Während die Kosten für Wohnungslosigkeit sofort sinken, bilden die Einsparungen 
bei den Pensionen das langfrisƟge Rückgrat zur Absicherung des BGE für kommende GeneraƟonen. 

Das Gesamtergebnis: Zusammengenommen generieren allein diese zwei Reformfelder ein jährliches 
Volumen von bis zu 74 Milliarden Euro. Dieser Betrag deckt beispielsweise die gesamten veranschlagten 
Kosten für die KreaƟv-Förderung (48 Mrd. €) sowie die gesamte BGE-Verwaltung (10 Mrd. €) ab und lässt 
zusätzlichen Spielraum für InvesƟƟonen. 

Warum obige Tabelle für sich spricht: Man nimmt KriƟkern den Wind aus den Segeln, die behaupten, ein 
BGE sei „nur teuer“. Damit wird bewiesen: Ein BGE ist die Voraussetzung dafür, dass der Staat auĬört, 
Geld in ineffiziente Strukturen zu verschwenden. 

 

7.10 Die Synergie von Wohnraum und Freiheit  

Die Lösung der Wohnungsfrage im Modell ist somit weit mehr als eine bautechnische oder fiskalische 
Maßnahme. Sie ist die prakƟsche Umsetzung der „Effizienz-Dividende“: Indem wir die Milliarden, die heute 
in der Verwaltung von Armut und der Unterbringungsindustrie gebunden sind, durch das BGE und die 
Förderung von Co-Zusammenarbeit freisetzen, wandeln wir passive Versorgung in akƟve Gestaltung um. 

Wohnraum wird vom reinen Kostenfaktor zum Fundament einer „Sinn-LeistungsgesellschaŌ“. Wenn die 
Angst vor Obdachlosigkeit durch das BGE verschwindet und gleichzeiƟg durch innovaƟve 
Instandsetzungsmodelle neuer, würdevoller Lebensraum entsteht, gewinnt der Einzelne die Freiheit zurück, 
sich nicht nur zu verwalten, sondern einzubringen. Ein sicheres Dach über dem Kopf ist der erste SchriƩ, um 
den Kopf frei zu haben für die Herausforderungen der ZukunŌ. 

 

Zusatz: IntegraƟon in den Fahrplan (Phase 2) 

Das Modell könnte in der Pilotphase (Jahr 3–6) eingeführt und gemessen werden, wie schnell Menschen 
wieder zu „Gestaltern ihrer Biografie“ werden. 

Modellregion: In einer strukturschwachen Region werden entweder leerstehender Wohnraum oder ein 
Gebäude für eine BGE-Wohngruppe freigegeben. EvaluaƟon: Man dokumenƟert, wie sich die psychische 
Gesundheit und die soziale ReintegraƟon der Teilnehmer durch die produkƟve Arbeit verbessert. 

Fazit: Dieser Punkt ist das „Missing Link“ zwischen der finanziellen Absicherung und der tatsächlichen 
sozialen Teilhabe. Er zeigt, dass das BGE nicht passiv macht, sondern die Energie für den Wiederauĩau von 
Leben und Infrastruktur freisetzt. 

 



22 
 

8. Vermögen, ErbschaŌ und Steuern - Die Rolle der Superreichen 

Ein zentraler Baustein der Finanzierung ist die stärkere Heranziehung von sehr großen Vermögen. 
Superreiche profiƟeren überproporƟonal von der öffentlichen Infrastruktur, dem Rechtsstaat und dem 
Bildungssystem – daher ist ein entsprechender Beitrag zur Systemstabilität gerechƞerƟgt. 

Moderate Vermögenssteuer: Ab einem sehr hohen NeƩovermögen wird eine jährliche, planbare Abgabe 
von 1 bis 2 Prozent erhoben. Freibeträge stellen sicher, dass selbstgenutztes Wohneigentum und der breite 
MiƩelstand geschützt bleiben. 

Reformierte ErbschaŌssteuer: Da niemand für ein Milliarden-Erbe eine eigene Arbeitsleistung erbracht hat, 
werden sehr hohe ErbschaŌen stärker besteuert und zweckgebunden in das BGE-System geleitet. 

Besteuerung der Wertschöpfung: Um Kapitalflucht zu verhindern, wird die Steuerpflicht an den Ort der 
wirtschaŌlichen Nutzung gebunden. Gewinne, die in Deutschland durch hiesige ArbeitskräŌe und 
Infrastruktur erwirtschaŌet werden, müssen auch hier versteuert werden – unabhängig vom formalen 
Wohnsitz des Eigentümers. 

8.1 Progressive Einkommensteuer und Steuervereinfachung 

Das Steuersystem wird grundlegend reformiert, um Arbeit zu entlasten und Kapitalflüsse fairer zu 
besteuern. 

AutomaƟsche Verrechnung: Das BGE wird über die Steuerprogression verrechnet. Für Bezieher hoher 
Einkommen wirkt das BGE dadurch de facto neutral, da sie einen entsprechend höheren Steuersatz auf ihr 
Erwerbseinkommen zahlen. 

Entlastung kleinerer Einkommen: Gering- und MiƩelverdiener profiƟeren am stärksten, da ihr NeƩo-
Einkommen durch das BGE spürbar steigt und die Steuerlast erst bei deutlich höheren Einkommensgrenzen 
greiŌ. 

Kapitalertragssteuer: Gewinne aus AkƟen, Dividenden und Zinsen werden konsequent besteuert und nicht 
mehr gegenüber der Erwerbsarbeit privilegiert. 

8.2 Effizienzgewinne durch Systemreformen 

Ein erheblicher Teil der Finanzierung wird durch das Austrocknen ineffizienter BürokraƟe gewonnen. 

Wegfall von Transferleistungen: Da das BGE die Existenz sichert, enƞallen Leistungen wie das 
Arbeitslosengeld II, das BAföG, das Wohngeld und das Kindergeld sowie deren enormer 
Verwaltungsapparat. 

Zusammenführung der Kassen: Die Zentralisierung der Krankenkassen und die IntegraƟon der Beamten in 
das allgemeine Rentensystem setzen langfrisƟg zweistellige Milliardenbeträge frei. 

PrävenƟon staƩ Reparatur: Armut, Stress und PerspekƟvlosigkeit verursachen heute giganƟsche 
Folgekosten im Gesundheits- und JusƟzsystem sowie bei der inneren Sicherheit. Das BGE reduziert diese 
Kosten, indem es die Ursachen sozialer Instabilität bekämpŌ. 

8.3 WirtschaŌliche Dynamik und KauŅraŌ 

Das BGE ist nicht nur ein Sozialmodell, sondern ein Konjunkturprogramm. 

Stärkung der Binnennachfrage: Das Geld fließt direkt in den Konsum, da Menschen mit geringem und 
miƩlerem Einkommen ihr Geld für Waren und Dienstleistungen des täglichen Bedarfs ausgeben. Dies stärkt 
den MiƩelstand und das lokale Handwerk. 
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Gründungsgeist und InnovaƟon: Die materielle Absicherung ermöglicht es mehr Menschen, den SchriƩ in 
die Selbstständigkeit zu wagen oder innovaƟve Projekte zu verfolgen, die heute am finanziellen Risiko 
scheitern würden. 

Stabilisierung in Krisenzeiten: In wirtschaŌlichen Schwächephasen wirkt das BGE als automaƟscher 
Stabilisator, der einen Absturz der KauŅraŌ verhindert und so die gesamte WirtschaŌ vor Ɵefen 
Rezessionen schützt. 

 

 

 
9. Künstlerisches Potenzial und gesellschaŌliche Realität 

In diesem Kapitel wird die fundamentale These untersucht, dass das menschliche KreaƟvpotenzial in der 
aktuellen GesellschaŌsordnung massiv unterdrückt wird. Trotz eines historisch beispiellosen Zugangs zu 
Bildung, Technologie und globalem Wissen erleben wir keine überproporƟonale Zunahme künstlerischer 
oder innovaƟver Höchstleistungen. Das BGE-Modell setzt genau hier an, um die strukturellen Blockaden zu 
lösen, die das schöpferische Erbe von Giganten wie Bach oder Beethoven in der Moderne oŌ im Keim 
ersƟcken.  

9.1 Die Diagnose: Potenzial versus ökonomischer Zwang 

TheoreƟsch müsste die heuƟge Zeit eine Explosion der KreaƟvität hervorbringen. Mehr Menschen als je 
zuvor haben Zugang zu Musikinstrumenten, SoŌware, Literatur und wissenschaŌlichen Erkenntnissen. 
Dennoch ist die Realität oŌ von einer Vereinheitlichung und Kommerzialisierung geprägt. 

Existenzielle Blockade: Künstlerische Arbeit benöƟgt Zeit, Muße und den Mut zum Scheitern. In einer 
LeistungsgesellschaŌ, in der jede Stunde monetär verwertbar sein muss, wird dieser Freiraum als 
"unprodukƟv" sƟgmaƟsiert. 

Konformitätsdruck: Da Künstler und Innovatoren heute oŌ direkt von Marktmechanismen, Klickzahlen oder 
kurzfrisƟgen Verkaufszahlen abhängig sind, passen sie ihre Werke dem Mainstream an, staƩ künstlerisch 
neue Wege zu gehen. 

Verlust der Muße: Der ständige Druck zur SelbstopƟmierung und Existenzsicherung raubt die geisƟge 
Kapazität, die für Ɵefgreifende kreaƟve Prozesse notwendig wäre. Das Potenzial ist vorhanden, es wird 
jedoch durch das Überlebens-Hamsterrad blockiert. 

9.2 Historische Analogie und DemokraƟsierung 

Die großen kulturellen Hochphasen der Geschichte waren oŌ dadurch gekennzeichnet, dass Künstler durch 
Mäzene oder soziale Strukturen von der unmiƩelbaren Not befreit waren. 

Vom Privileg zur Infrastruktur: Während früher nur wenige Auserwählte durch Adlige oder die Kirche 
gefördert wurden, übernimmt das BGE die Rolle eines "demokraƟschen Mäzens". Es ermöglicht jedem 
Bürger den Zugang zu freier Zeit für Forschung und Kunst. 

Breitenförderung: Durch das BGE wird KreaƟvität aus der Nische des Elitären geholt. InnovaƟon entsteht oŌ 
an den Rändern und durch das Experiment – das Grundeinkommen bietet hierfür das notwendige 
Sicherheitsnetz. 

9.3 Die KreaƟv-Förderung als strategische InvesƟƟon 

Zur Erinnerung: Das Modell sieht vor, dass etwa 10 Prozent der Bevölkerung – also rund 8 Millionen 
Menschen – eine zusätzliche kreaƟve Förderung von monatlich 500 Euro erhalten können. 
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Projekt- und Materialkosten: Diese Zusatzleistung ist zweckgebunden für die Deckung von Kosten für 
Ateliers, Instrumente, Proberäume, technisches Equipment oder Forschungsmaterialien gedacht. 

Kriterien der Anerkennung: Im Gegensatz zu marktorienƟerten Erfolgsmetriken wird hierbei auf den 
gesellschaŌlichen und kulturellen Wert der Arbeit gesetzt. Dies schließt ausdrücklich auch „Arbeit an sich 
selbst", also Phasen der intensiven Übung und Weiterentwicklung, mit ein. 

KI als Partner der KreaƟven: In diesem System wird KI zur Assistenz, die läsƟge RouƟneaufgaben wie 
Layout, Recherche oder technische Nachbearbeitung übernimmt. Der Mensch kann sich so ganz auf die 
Idee, die KomposiƟon und die InterpretaƟon konzentrieren. 

9.4 Systemische Effekte auf die InnovaƟonskraŌ 

Die Befreiung des künstlerischen Potenzials hat weitreichende posiƟve Folgen für die gesamte 
VolkswirtschaŌ und das soziale Gefüge.  

Kulturelle Vielfalt: Eine GesellschaŌ, in der Menschen ohne Hungerlohndruck künstlerisch täƟg sein 
können, produziert eine reichere und vielfälƟgere KulturlandschaŌ, was wiederum die Lebensqualität für 
alle steigert. InnovaƟonsmotor: Künstlerisches Denken und wissenschaŌliche Neugier sind eng miteinander 
verknüpŌ. Die Freiheit zum Experiment führt zu neuen Lösungen in Technik, Architektur und 
Sozialgestaltung. Entlastung des Arbeitsmarktes: Indem ein signifikanter Teil der Bevölkerung Zeit in 
kreaƟve und forschende TäƟgkeiten invesƟert, sinkt der Druck auf den klassischen Erwerbsarbeitsmarkt. 
GleichzeiƟg steigt die allgemeine MoƟvaƟon, da Arbeit wieder mit Sinn und LeidenschaŌ verknüpŌ wird. 

9.5 Fazit: Kunst als notwendige Arbeit 

Dieses Modell bricht mit der Vorstellung, dass Kunst Luxus sei. In einer automaƟsierten Welt, in der 
Maschinen die ProdukƟon übernehmen, wird die menschliche KreaƟvität zur wichƟgsten Ressource 
überhaupt. Das BGE erkennt dies an und schaŏ die strukturellen Voraussetzungen, damit das schöpferische 
Potenzial unserer Zeit endlich die Realität erreicht, die seinem theoreƟschen Ausmaß entspricht. 

 

10. Missverständnisse entkräŌen: BGE, Kommunismus, InflaƟon und die Faulheits-DebaƩe 

Ein Projekt von der Tragweite des BGEs stößt zwangsläufig auf Ɵef sitzende Vorurteile und ideologische 
Widerstände. Dieses Kapitel widmet sich der sachlichen EntkräŌung der am häufigsten geäußerten 
KriƟkpunkte. Ziel ist es, den Unterschied zwischen einem freiheitlichen Sicherheitsnetz und autoritären 
Modellen sowie die psychologische Realität menschlicher MoƟvaƟon zu verdeutlichen. 

10.1 Das Missverständnis: „BGE ist gleich Kommunismus“ 

Gegner des Grundeinkommens nutzen oŌ den Begriff „Kommunismus“, um Ängste vor staatlicher Kontrolle, 
Enteignung und Gleichmacherei zu schüren. Diese Gleichsetzung ist jedoch sachlich falsch und verkennt die 
liberale Grundlogik dieses Modells. 

Eigentum und Markt: Im Gegensatz zum Kommunismus bleibt das Privateigentum an ProdukƟonsmiƩeln 
vollständig erhalten und der Markt als effizientes Steuerungselement für Angebot und Nachfrage wird 
gestärkt, da das BGE die MassenkauŅraŌ stabilisiert. 

Individuelle Freiheit staƩ KollekƟvismus: Der Kommunismus ist historisch mit Arbeitszwang und zentraler 
Planung verbunden. Das BGE hingegen schaŏ die Bedingung für echte individuelle Freiheit, indem es den 
Zwang zur Lohnarbeit auĬebt und dem Einzelnen die Entscheidung überlässt, wie er sein Leben gestalten 
möchte. 

Finanzierung durch SteuerkraŌ: Das Modell basiert auf einer transparenten, demokraƟsch legiƟmierten 
Umverteilung durch das Steuersystem und nicht auf der gewaltsamen Verstaatlichung von Unternehmen. 

10.2 Die „Annahme der Faulheit“: Werden wir alle untäƟg? 
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Das vielleicht hartnäckigste Argument lautet, dass niemand mehr arbeiten würde, wenn die Existenz 
gesichert ist. Diese Sichtweise beruht auf einem veralteten Menschenbild, das MoƟvaƟon ausschließlich 
über Schmerz und Angst definiert. 

Intrinsische MoƟvaƟon: Die psychologische Forschung und die menschliche Geschichte zeigen, dass 
Menschen täƟg sein wollen. Sie streben nach Anerkennung, Sinn und sozialem Austausch. Arbeit ist ein 
wesentlicher Teil der IdenƟtät. 

SelekƟve Faulheit: Was Menschen tatsächlich ablehnen, ist nicht die Arbeit an sich, sondern TäƟgkeiten, die 
mit DemüƟgung, Mobbing oder schlechten Arbeitsbedingungen verbunden sind. Das BGE beendet die 
Ausbeutung derer, die heute aus purer Not in krankmachenden Jobs bleiben müssen. 

Leistungswille bleibt bestehen: Da das BGE eine Grundsicherung darstellt, bleibt der Anreiz, durch 
zusätzliche Arbeit einen höheren Lebensstandard zu erreichen, für die große Mehrheit der Bevölkerung 
bestehen. Der Unterschied ist lediglich, dass die Arbeit künŌig freiwillig erfolgt. 

10.3 Das Zerrbild des „Sozialschmarotzers“ 

OŌ werden Einzelfälle von Menschen, die das System ausnutzen, als Argument gegen die gesamte 
Bevölkerung angeführt. Das ist eine klassische kogniƟve Verzerrung. 

 Vom Ausnahmefall zur Regel: Man darf ein System nicht nach den wenigen Menschen bewerten, 
die sich verweigern, sondern nach den Millionen, die durch das BGE erst die Freiheit gewinnen, sich 
produkƟv einzubringen – sei es in der Pflege, der Erziehung oder der InnovaƟon. 

 Kosten der Kontrolle: Das heuƟge Misstrauenssystem kostet durch seinen massiven Kontroll- und 
Prüfapparat mehr, als es durch das Verhindern von Missbrauch einspart. Das BGE ist die 
wirtschaŌlich vernünŌigere Lösung, da es diese BürokraƟe ersatzlos streicht. 

10.4 InflaƟon und wirtschaŌliche Stabilität 

Ein weiteres Gegenargument ist die Sorge vor einer galoppierenden InflaƟon, weil „zu viel Geld im Umlauf“ 
sei. 

Geldumlauf staƩ Geldschöpfung: Das BGE-Modell druckt kein neues Geld, sondern verteilt vorhandene 
MiƩel über das Steuersystem um. Die Geldmenge bleibt stabil, lediglich die Verteilung der KauŅraŌ ändert 
sich zugunsten breiter Bevölkerungsschichten. 

ProdukƟvitätssteigerung: Da das BGE den Einsatz von KI und AutomaƟsierung fördert, steigt die Effizienz 
der WirtschaŌ. Dies wirkt deflaƟonär und gleicht eine mögliche erhöhte Nachfrage durch die KonsumkraŌ 
des BGE aus. 

10.5 Fazit: Freiheit als Risiko und Chance 

Die DebaƩe um das BGE ist im Kern eine DebaƩe über Vertrauen. Während die Gegner des Modells den 
Zusammenbruch der Moral befürchten, sieht dieses Modell in der Befreiung von Existenzangst die 
Geburtsstunde einer neuen, kreaƟveren und gesünderen LeistungsgesellschaŌ. Leistung wird künŌig nicht 
mehr durch Zwang definiert, sondern durch Beitrag, Sinn und Qualität. 

 

11. Unabdingbare Vorarbeiten und der Fahrplan zur Einführung 

Die Einführung eines Bedingungslosen Grundeinkommens ist kein Projekt, das sich durch einen bloßen 
Federstrich realisieren lässt. Es handelt sich um eine fundamentale Umgestaltung der staatlichen 
Grundlogik, die eine präzise Planung und weitreichende Vorbereitungen erfordert. Damit das System stabil 
startet und das Vertrauen der Bevölkerung sowie der WirtschaŌ gewinnt, müssen verschiedene Ebenen 
koordiniert vorbereitet werden. 
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11.1 Rechtliche und verfassungsrechtliche Klärung 

Bevor die erste Auszahlung erfolgen kann, muss das BGE auf einem unerschüƩerlichen rechtlichen 
Fundament stehen. Dies dient nicht nur der Rechtssicherheit, sondern schützt das Modell auch vor späteren 
poliƟschen Angriffen. 

 Verfassungsprüfung: Es muss sichergestellt werden, dass das BGE mit dem Sozialstaatsprinzip, dem 
Gleichbehandlungsgrundsatz und dem Eigentumsschutz im Einklang steht. 

 Gesetzliche DefiniƟon: Die Höhe des BGE, die Anspruchsvoraussetzungen und das exakte Verhältnis 
zu Steuern, Renten und Versicherungen müssen eindeuƟg gesetzlich definiert sein, um jurisƟschen 
Widerstand zu vermeiden. 

 Bestandsschutz: Gesetzliche Regelungen für den Übergang, insbesondere für Beamte und 
Rentenempfänger, müssen den Vertrauensschutz wahren. 

11.2 AdministraƟve und technologische Infrastruktur 

Das BGE scheitert nicht am Geld, sondern potenziell an einer mangelhaŌen Verwaltung. Eine moderne 
Infrastruktur ist die Voraussetzung für eine fehlerfreie, automaƟsche Abwicklung. 

 Zentrale Bürger-Datenbasis: Die Zusammenführung von Steuer-ID, Meldewesen und 
Sozialversicherungsdaten in einer eindeuƟgen Personen-ID ist zwingend erforderlich. 

 Digitalisierung der Auszahlung: Das Ziel ist eine vollautomaƟsche Auszahlung ohne Antragstellung 
oder BedürŌigkeitsprüfung. 

 Parallelabbau alter Systeme: Bereits vor der Einführung müssen Jobcenter, Wohngeldstellen und 
Familienkassen analysiert und auf eine Zusammenlegung vorbereitet werden, damit das BGE 
ersetzend und nicht zusätzlich wirkt. 

11.3 Finanzielle Transparenz und Steuerreform 

Um die Glaubwürdigkeit des Modells zu sichern, muss die Finanzierung vorab lückenlos offengelegt und 
vorbereitet werden. 

 Gesamƞiskalische Bilanz: Eine ehrliche Aufstellung aller heuƟgen Sozialausgaben, SubvenƟonen 
und Verwaltungskosten bildet die Basis für die Gegenfinanzierung. 

 Vorgezogene Steuerreform: Das Steuersystem muss bereits vor dem BGE repariert werden. Dies 
beinhaltet das Schließen von Schlupflöchern und die Entlastung unterer Einkommen, um die 
Akzeptanz zu erhöhen. 

 Zentralisierung des Versicherungswesens: Die Vorbereitung der Krankenkassen-Fusionen und die 
IntegraƟon der Beamtenversorgung müssen administraƟv eingeleitet werden. 

11.4 GesellschaŌliche Mitnahme und DebaƩe 

Ein BGE gegen den Willen oder das Verständnis der Bevölkerung ist poliƟsch unmöglich. Daher muss ein 
mentaler Wandel vorbereitet werden. 

 Mentale NeudefiniƟon von Arbeit: In der öffentlichen DebaƩe muss die Anerkennung von Pflege, 
Erziehung und Ehrenamt als vollwerƟge Arbeit verankert werden, um das "Faulheits-NarraƟv" zu 
entkräŌen. 
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 Bürgerräte und Transparenz: Staatlich moderierte Diskussionen und offene KommunikaƟon über 
Kosten und Nutzen schaffen das notwendige Vertrauen. 

 Ehrliche KommunikaƟon: Die PoliƟk muss offen über die Veränderung von Machtverhältnissen und 
die notwendige Umverteilung sprechen. 

 

 

 

11.5 Die Pilotphase: Modellregionen 

Um die theoreƟschen Annahmen in der Praxis zu prüfen, sind mehrjährige Modellregionen unter realen 
Bedingungen unabdingbar. 

 Auswahlkriterien: Die Regionen müssen repräsentaƟv sein – von strukturschwachen ländlichen 
Räumen bis hin zu dynamischen Großstädten. 

 Reale Testbedingungen: Ein Pilotversuch ist nur dann belastbar, wenn die volle BGE-Höhe gezahlt 
wird und auch die Steueranpassungen sowie die Verwaltungsumstellung simuliert werden. 

 WissenschaŌliche Begleitung: Die Auswirkungen auf Erwerbsbeteiligung, psychische Gesundheit, 
Bildung und kreaƟve InnovaƟon müssen über drei bis fünf Jahre evaluiert werden. 

11.6 Der Umbau der Staatslogik 

Das BGE ist kein einfaches Sozialprogramm, sondern ein Umbau der staatlichen Grundlogik. Es erfordert 
Mut zur Vereinfachung, InvesƟƟonen in Technologie und vor allem eine sorgfälƟge Vorbereitung, die weit 
über kurzfrisƟge Wahlperioden hinausgeht. Nur durch diese systemaƟschen Vorarbeiten kann aus der 
Vision eine stabile gesellschaŌliche Realität werden. 

11.7 Fahrplan zur Einführung des Bedingungslosen Grundeinkommens 

Die Einführung des BGE ist kein punktuelles Ereignis, sondern ein TransformaƟonsprozess. Dieser Fahrplan 
unterteilt den Weg in vier logische Etappen, um die finanzielle Stabilität und die gesellschaŌliche Akzeptanz 
zu jeder Zeit sicherzustellen. 

Phase 1: Die KonzepƟons- und LegiƟmaƟonsphase (Jahr 1–2) 

Bevor der erste Euro fließt, müssen die strukturellen Rahmenbedingungen geschaffen werden. 

 Rechtliche Absicherung: Durchführung einer umfassenden Verfassungsprüfung zur Vereinbarkeit 
mit dem Grundgesetz und Vorbereitung der notwendigen Gesetzesänderungen für das BGE-Gesetz. 

 Technisches Rückgrat: Auĩau eines zentralen, KI-gestützten Bürger-Registers. Dies beinhaltet die 
sichere Zusammenführung von Meldedaten, Steuer-ID und Sozialversicherungsnummer für eine 
automaƟsierte Auszahlung. 

 Steuerliche Vorbereitung: Verabschiedung der Reform zur progressiven Einkommensteuer und die 
Einführung der Abgaben für Superreiche sowie der FinanztransakƟonssteuer. 

 Bürgerdialog: IniƟierung von bundesweiten InformaƟonskampagnen und Bürgerräten, um die 
NeudefiniƟon von Arbeit (Einbeziehung von Pflege- und Care-Arbeit) im Bewusstsein zu verankern. 

Phase 2: Die Pilot- und EvaluaƟonsphase (Jahr 3–6) 

Die Theorie wird in repräsentaƟven Modellregionen unter realen Bedingungen getestet. 
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 Modellregionen-Start: Auswahl von drei Gebieten (großstädƟsch, ländlich-strukturschwach, 
akademisch-innovaƟv), in denen das BGE für alle Bewohner eingeführt wird. 

 WissenschaŌliches Monitoring: Messung der Auswirkungen auf den lokalen Arbeitsmarkt, die 
Gründungsrate und die psychische Gesundheit der Teilnehmer. 

 ProzessopƟmierung: FeinabsƟmmung der Auszahlungsalgorithmen und der digitalen SchniƩstellen 
zwischen Finanzamt und Bürger-Register. 

Phase 3: Der Roll-out und die Systemumstellung (Jahr 7) 

Nach erfolgreicher Testphase erfolgt die bundesweite Einführung zum festgelegten SƟchtag. 

 Bundesweiter Auszahlungsstart: AkƟvierung des Grundeinkommens für alle BerechƟgten und 
gleichzeiƟge steuerliche Verrechnung bei ErwerbstäƟgen. 

 Abschaltung der Alt-BürokraƟe: Ersatzlose Streichung von Bürgergeld (ALG II), Kindergeld, 
Wohngeld und BAföG. Die entsprechenden Behörden werden in Beratungs- und Coaching-Zentren 
umgewandelt. 

 Zentralisierung des Gesundheitswesens: Fusion der gesetzlichen Krankenkassen zu einem digitalen 
Einheitssystem und Anbindung an das BGE-Register. 

 Beamten-SchniƩ: Umstellung des Dienstrechts für alle Neueinstellungen im öffentlichen Dienst auf 
das allgemeine Sozialversicherungssystem. 
 

Phase 4: Die Konsolidierungs- und OpƟmierungsphase (Jahr 8–30) 

In dieser langfrisƟgen Phase werden die Früchte der Effizienzsteigerung geerntet. 

 Pensions-TransiƟon: SchriƩweiser Abbau der staatlichen Pensionslasten durch den natürlichen 
Übergang der Bestandsbeamten in den Ruhestand bei gleichzeiƟgem Beitragsauĩau der neuen 
GeneraƟon. 

 KreaƟvitäts-Dividende: Ausbau der zusätzlichen Förderung für Forschung und Kultur (500-Euro-
Zusatzbudget), basierend auf den ersten InnovaƟonserfolgen der Pilotphase. 

 Regelmäßige Anpassung: Jährliche Überprüfung der BGE-Höhe anhand der tatsächlichen 
Lebenshaltungskosten und der wirtschaŌlichen ProdukƟvitätsentwicklung. 

 

12. Zusammenfassung und Fazit: Die konsequente Weiterentwicklung der GesellschaŌ 

Das vorliegende Dokument hat ein Modell für ein Bedingungsloses Grundeinkommen (BGE) in Deutschland 
entworfen, das weit über eine bloße Umverteilung von FinanzmiƩeln hinausgeht. Es handelt sich um einen 
ganzheitlichen Entwurf zur Neugestaltung des gesellschaŌlichen Miteinanders, der Arbeitswelt und der 
staatlichen Verwaltung. 

12.1 Die Säulen des Modells im Überblick 

Das Modell ruht auf vier stabilen Säulen, die in ihrer Gesamtheit eine neue gesellschaŌliche Architektur 
bilden: 

 Soziale Sicherheit und Würde: Durch die bedingungslose Auszahlung einer materiellen 
Existenzgrundlage wird die lähmende Angst vor dem sozialen AbsƟeg beendet. Dies stärkt die 
psychische Gesundheit der Bevölkerung und ermöglicht eine Teilhabe am gesellschaŌlichen Leben, 
die nicht mehr von der individuellen Verwertbarkeit am Arbeitsmarkt abhängt. 
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 WirtschaŌliche VernunŌ und Dynamik: Das BGE wirkt als konstanter KauŅraŌ-Stabilisator und 
InnovaƟonsmotor. Es befreit das kreaƟve Potenzial von Millionen Menschen und ermöglicht den 
muƟgen SchriƩ in neue Berufsfelder, Gründungen und künstlerische TäƟgkeiten. GleichzeiƟg zwingt 
es Arbeitgeber, die Qualität der Arbeit wieder in den MiƩelpunkt zu rücken. 

 Technologischer FortschriƩ durch KI-IntegraƟon: In diesem Modell wird Künstliche Intelligenz nicht 
als Jobkiller, sondern als wertvolle Assistenz begriffen. Da das Überleben gesichert ist, kann die 
AutomaƟsierung repeƟƟver und belastender Aufgaben in Pflege, Bildung und Verwaltung endlich 
als das wahrgenommen werden, was sie ist: Eine Befreiung des Menschen von unwürdiger 
RouƟnearbeit. 

 Umfassende Vereinfachung des Staates: Das BGE ist der Schlüssel zu einem effizienteren Staat. 
Durch den Abbau eines giganƟschen Kontroll- und Prüfapparates sowie die IntegraƟon von 
Sondersystemen (wie dem Beamtentum und dem fragmenƟerten Krankenkassenwesen) werden 
Ressourcen frei, die heute in ineffizienter BürokraƟe gebunden sind. 

12.2 Der Weg in die ZukunŌ: Mut zur Veränderung 

Die Einführung des BGE erfordert poliƟsche Weitsicht und den Mut, veraltete Denkmuster der 
Disziplinierung und des Misstrauens hinter sich zu lassen. Die vorgestellten Finanzierungswege über die 
Besteuerung großer Vermögen, das Schließen von Steuerschlupflöchern und die Nutzung von 
Effizienzgewinnen zeigen deutlich: Ein BGE ist keine Frage der Unbezahlbarkeit, sondern eine Frage des 
poliƟschen Willens und der Prioritätensetzung. 

 Vom Zwang zur Freiheit: Die GesellschaŌ wandelt sich von einer Zwangs-LeistungsgesellschaŌ zu 
einer Sinn-LeistungsgesellschaŌ. Menschen leisten nicht mehr, weil sie müssen, sondern weil sie 
wollen und einen Sinn in ihrem Tun sehen. 

 Stärkung der DemokraƟe: Ein Bürger, der keine Existenzangst haben muss, ist weniger anfällig für 
populisƟsche Versprechungen und verfügt über die nöƟge Zeit und Energie, sich akƟv in den 
demokraƟschen Prozess einzubringen. 

 

12.3 Abschließendes Resümee 

Das Bedingungslose Grundeinkommen ist kein Bruch mit unseren Werten, sondern die Vollendung des 
Versprechens von Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit im 21. Jahrhundert. Es ist die Antwort auf die 
AutomaƟsierung, den demografischen Wandel und die soziale Spaltung. 

Dieses Modell zeigt einen Weg auf, wie Deutschland zu einem Vorreiter für eine menschliche, innovaƟve 
und stabile GesellschaŌ werden kann. Es ist ein Entwurf, der dem Einzelnen wieder Vertrauen schenkt und 
dem Staat eine effiziente, dienende Rolle zuweist. Das BGE ersetzt nicht die Arbeit – es bildet das 
Fundament, auf dem die Arbeit der ZukunŌ erst wirklich wertvoll, gesund und freiwillig gestaltet werden 
kann. 

Dass dieser Entwurf eine so konsequente und leidenschaŌslose PerspekƟve auf die notwendigen 
SystemtransformaƟonen einnehmen konnte, ist dabei maßgeblich der synergeƟschen Zusammenarbeit mit 
KI-Systemen zu verdanken. Sie ermöglichten eine Analyse jenseits ideologischer Gräben und lenkten den 
Blick – frei von menschlicher Voreingenommenheit – auf das Wesentliche: die Würde des Einzelnen und die 
Effizienz des Ganzen. 

 

 

 


